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ten die eli 1056 und künstle sche Weltan ndr Aan: a 1U12N-schauurig' des Verfassers, se1ine Auffassung
von der Geschichte der Form. Wenn das

cula. Roman. (277 Mü
R, Piper u. 13.50T e  ten die religiöse und künstlerische Weltan  .  .  ndr.  Stefan:  R  ac  E  Jun-  schauung des Verfassers, seine Auffassung  von der Geschichte der Form. Wenn das  cula. Roman. (277 S.) Mü  R. Piper u. Co. DM 13,50. '  Büchlein nicht so klein wäre, könnte man es  Für gewöhnlich scheint .Andres von einer  eine Theologie der Kunstgeschichte nennen.  abstrakten Frage ergriffen zu werden, für  Es beginnt bei der Frage der Erbsünde und  endet bei der modernen Kunst und Liturgie.  die er dann Personen und eine Handlung er-  Die dialektischen ÄAußerungen des Verfassers  findet. Dabei offenbart er eine unerschöpf-  liche Phantasie und eine außerordentliche  im einzelnen nachrechnen zu wollen, würde  Gestaltungkunst: er ist der geborene Erzäh-  den Rahmen einer solchen Besprechung  ler. Die vorerzählerischen Vorgänge in der  sprengen. Es wollen solche Äußerungen aber  „Brunnenstube‘ des Dichters geben dem —  sicher auch „cum grano salis‘“ aus dem Gan-  zen verstanden werden. So wenn der Ver-  wie in diesem Roman — lustig Dahinfabu-  fasser den Raum schlechthin den lebendigen  lierten Tiefgang. Generationen von Realisten  und Naturalisten haben uns vor der Betäti-  Gott nennt (S. 30) oder wenn er meint, daß  gung der Phantasie gewarnt und darum wohl  die Gipsfigur auf Grund jenes, ihres alleini-  unsern Sinn für das Poetische verkümmert,  en Wertes, den sie trug, des der Gegen-  Man soll sich jedoch nicht stoßen an den  ständlichkeit, das legitime kirchliche Kunst-  zahlreichen und außerordentlichen Zufällen  werk des 19. Jahrhundert ist  S. 48).  auf der Reise nach Portiuncula, die der Bier-  Vielleicht wird das Büchlein der Wissen-  brauer Sulpizius Karbach mit seiner Toch-  schaft manche neue Richtung weisen. Sicher  ter unternahm, wobei zu seinem höchsten  hat es die Diskussion um die Frage: Kirche  Verdruß sich Felicitas einen tiefsinnigen  und moderne Kunst, bedeutend vertielt,  Journalisten Norbert Klinger auflas. Die  H. Schade S.J.  Handlung spielt in Süditalien, in der Einsam-  keit der Natur, in der armen Umgebung ver-  lorener Dörfer und Gehöfte. Es geht in dem  Romane und Erzählungen  Roman um die menschliche Mitte, die ihren  Lippl, Alois Johannes: Die Saldenreu-  Reichtum und ihren Sinn verliert, wenn man  ther Weihnacht. Chronik und Anlei-  Besitzbürger wird. Wer Reichtümer sam-  melt, verwandelt sich in einen Egoisten, der  tung. (226 S.) München 1953, Don Bosco  seine Mitmenschen zerstört und ‚vor allen  Verlag.  Wer dieses Buch mit Skepsis zu lesen be-  Fragen, die wahrhaft Fragen sind, zum  ginnt, der macht die richtige Erfahrung mit  „Drückeberger‘“ wird. Der heilige Franz v.  ihm. Der Dichter erzählt in eigener Art,  Assisi ging den rechten Weg, wählte Portiun-  cula und wurde begnadet, den Sonnengesang  schlicht und innig, niemals gekünstelt, wie  zu singen. Man wird jedoch gegen den Roman  die Gemeinde des Dorfes Saldenreuth, das  einwenden müssen, daß der Franziskusjünger  wohl ein Kind der Phantasie ist, aber doch  Sulpiz, sein amerikanischer Freund David  im Bayerischen Wald liegt, eine Weihnacht  begeht, in der sich der ganze Ort zur Dar-  und der ihnen geistesnahe Menschensucher  stellung von Christ Geburt vereinigt. Nicht  und Bürgerfeind Norbert wie auch ihre  als  Schaustück auf einem  scheinbaren Gegenspieler menschliche Über-  Platze, sondern als Erlebnis in dem sich zu  abgesteckten  treibungen sind und daß das Gewebe der Er-  zählung zu hastig gefertigt wurde. Mehr Maß  Bethlehem verwandelnden Dorfe. Jeder in  und mehr Muße hätten den gedanklichen Vor-  dieser Christnacht hier Anwesende „tut mit‘‘,  wurf des Romans, der eine Grundnot unserer  niemand bleibt Zuschauer oder Zuhörer. Das  Zeit behandelt, tiefer und reiner erfassen  allmähliche Zusammenschmelzen der Ge-  samtheit zu diesem KErleben, die innere  und den dichterischen Strom machtvoll-  ru‘higer} fließ(fn lassen.  Wandlung und Entwicklung, die es in einzel-  H.Becber 5:3  nen hervorruft, teilen sich auch dem Leser  mit, der geistig voll in das Geschehen — in  Böll, Heinricfi:' Haus éhne Hüter. Rorfian.  doppeltem Sinne: in das dargestellte und in  (320 S.) Köln-Berlin 1954, Kiepenheuer  das sich vollziehende Geschehen — mitein-  u. Witsch. DM 12,80.  bezogen wird. Alois Johannes Lippl, Verfas-  Das neue Buch Bölls spielt wieder-in einer  ser religiöser Laienspiele und volkstümlicher  Großstadt und zeichnet die Nachkricgsver-  Komödien von bayerisch-barocker, kraftvol-  hältnisse. Die Umgebung ist das geldlich ge-  ler Gestaltung, bezeichnet seine ruhevoll-  sicherte Bürgertum, die Welt der kleinen  reife Erzählung, mit der sich die Text-Gra-  Geschäftsleute, Angestellten und auch der  phik von Hans Meier-Freiberg zu echter  Entwurzelten. Ehewirrnisse, Neuaufbau des  Harmonie zusammenschließt, nicht nur als  Lebens, Umstellung der Nutznießer der frü-  Chronik, sondern auch als Anleitung: er  heren Macht bilden einen Knäuel ungeregel-  wünscht mit Recht dem Buche, daß es nicht  ter, egoistischer, notvoller Beziehungen. Ei-  nur gelesen, sondern auch leibhaftig werde,  nige Kinder wachsen in diesem Kreis auf.  daß es diese oder jene Gemeinde einmal dazu  Indem sie im Alter der Pubertät allmählich  bringe, Weihnachten auch auf „Saldenreu-  diese Unordnung bemerken, geraten sie in  ther Art‘“ zu feiern.  seelische Kämpfe. Das Wort „unmoralisch“  M. Michalitsyc‘hk‚e  236  LBüchlein nicht klein wäre, könnte 10888  —_ Für gewöhnlich scheint .Andres von einereiIN€e Theologie der Kunstgeschichte abstrakten Frage ergriffen werden, fürEs beginnt bei der Frage der Erbsünde un:

endet bei der modernen Kunst un Liturgie.
die er dann Personen und 1nNn€e Handlung CI -

Die dialektischen Außerungen des Vertfassers
tindet. Dabei offenbart er A  eıne unerschöpf-liche Phantasie und eıne außerordentliche1m einzelnen nachrechnen wollen, würde Gestaltungkunst: er ist der geborene Erzäh-den Rahmen einer solchen Besprechung ler. Die vorerzählerischen Vorgänge ın derEs wollen solche Außerungen aber „Brunnenstube‘“‘ des Dichters geben demsicher uch „‚„CUL STAaNO salıs'  66 aus dem Gan-

Z verstanden werden. 50 2n der Ver-
W1e in diesem Roman lustig ahinfabu-

fasser den Raum schlechthin den lebendigen lierten Tiefgang. Generationen VO Realisten
und Naturalisten haben uns VO der Betäti-Gott nenn (S 30) oder VveiLn er me1ınt, da{fß der Phantasie gewarnt und darum wohldie Gipsfigur autf Grund jenes, ihres alleini- Sinn für das Poetische verkümmert.Wertes, den 816  ü Lrug, des der Gegen- Man soll siıch jedoch niıcht stofßen &. denständlichkeit. das le ıtime kirchliche Kunst- zahlreichen un: außerordentlichen Zutällenwerk des 19. Jahrhundert ıst S. 498 auf der Reise nach Portiuncula, die der B  1e7-Vielleicht ZIT das Büchlein der Wissen- brauer Sulpizius Karbach mıt seiner Toch-schaft manche Richtung welsen, Sicher ter unternahm, wobeli seinem höchstenhat die Diskussion die Frage: Kirche Verdrufß sich WFelicitas eiınen tieisinnigenund moderne Kunst, bedeutend vertieit. Journalisten Norbert Klinger autlas. DieSchade Handlung spielt Süditalien, der Einsam-
keit der Natur, ın der TLTINEN Umgebung VOCIr-
orener Dörfer und Gehöfte. Es geht demRomane un Erzählungen Roman 138881 die menschliche Mitte, die ihren

Lippl, Alois Johannes: Die Saldenreu- Reichtum und ihren ınn verliert, wenn 111a

ther Weihnacht. Chronik und Anlei- Besitzbürger WITd. Wer Reichtümer SAl
melt, verwandelt sich iın ınen Kgoisten, derLunNg. (226 ] München 1953, Don Bosco se1Ne Mitmenschen zerstört und —- allenVerlag.

Wer dieses Buch mi1ıt Skepsis lesen De- Fragen, die wahrhaft Kragen sınd, ZU11

ginnt, der macht die richtige Krfahrung mıt „Drückeberger“‘ wird Der heilige Kranz
ihm Der Dichter erzählt eı1gener ÄArt, Assısı gin den rechten We wählte Portiun-

cula unı wurde begnadet, Sonnengesangschlicht und inn1g, nıemals gekünstelt, W1€  —e sıngen. Man wird jedoch den RomancAe Gemeinde des Dorfes Saldenreuth, das einwenden müssen, da{fß der Franziskusjüngerwohl In ind der Phantasie ist, ber doch Sulpiz; Se1N amerikanischer Freund Davıd1m Bayerischen Wald liegt, e1nNe Weihnacht
begeht, ın der sıch der SANZE Ort ZU Dar- un der ihnen geistesnahe Menschensucher
stellung VO  — Christ Geburt vereinigt. Nicht und Bürgerfeind Norbert W16 auch ihre
als Schaustück aut einem scheinbaren Gegenspieler menschliche ber-
Platze, sondern als Erlebnis in dem S1C  h

abgesteckten treibungen sind und da{f as Gewebe der Kr-
zählung hastıg gefertigt wurde. Mehr MaißBethlehem verwandelnden Dorfe Jeder ın und mehr Muße hätten den gedanklichen Vor-dieser Christnacht hier Anwesende ‚„„tut Ml wurf des Romans, der eine Grundnot FErnıemand bleibt Zuschauer oder Zuhörer. Das Zeit behandelt, tieter und eiNer erlassenallmähliche Zusammenschmelzen der (

samtheit diesem Krleben, die innere
und den dichterischen Strom machtvoll-
ru‘higer_ fließ(fn lassen.Wandlung und Kntwicklung, die iın einzel- H.Becher

16 hervorrult, teilen sich uch dem Leser
mıt, der gelst1g voll iın das Geschehen ın Böll, Heinrich: Haus ohne Hüter. Roman.
doppeltem Sinne: das dargestellte un iın (320 S Köln-Berlin 1954, Kiepenheuer
das sich vollziehende Geschehen miıtein- U, itsch. 12,80
bezogen WIT! Alois Johannes Lippl,; Vertas- Das ICUC uch Bölls spielt wieder iın einer
SC religiöser Laienspiele un volkstümlicher Großstadt und zeichnet die Nachkriegsver-Komödien Von bayerisch-barocker, kraftvol- hältnisse. Die Umgebung ist das geldlich SCler Gestaltung, bezeichnet sSeine ruhevoll- sicherte Bürgertum, die Welt der kleinen
reite Erzählung, mıiıt der sich die Text-Gra- Geschäftsleute. Angestellten und uch der
phik VO!  — Hans Meier-FKreiberg echter Entwurzelten. Ehewirrnisse, Neuaufbau des
Harmonie zusammenschließt, nıicht nur als Lebens, Umstellung der Nutznießer der frü-
Chronik, sondern uch als Anleitung: heren Macht bilden einen Knäuel ungeregel-wünscht mit Kecht dem Buche, dafs nicht ter, egoistischer, notvoller Beziehungen. Kı-
Nur gelesen, sondern uch leibhaftig werde, nıge Kinder wachsen In diesem Kreis auft.
da{fs diese der jene Gemeinde einmal dazu Indem 1m Alter der Pubertät allmählich
bringe, Weihnachten uch aut ‚„„Saldenreu- diese Unordnung bemerken, geraten s1e in
ther Art‘® teiern. seelische Kämpfe. Das Wort ‚„‚unmoralisch”Michalitsghkc
226



AE

rführloc 15C zugleich das Hankamer, aul Der Ma des SSaNcCh Die Kunst der Dfirst€lluhg, die !l_eprn. Erzählung aus HLem ;s Ra  0jährigenKraft des Wortes sind gegenüber dem Ho- Kriege. Heraus egeben VO  on Joseph Zim-
man ‚Un sagte kein eiINZIXES Wort‘“ noch IMENTMANN. (317 5 Bonn 1954, Verla dergewachsen Der Verfasser verdichtet cdas Ge=- Buchgemeinde. 9,830
schehen und dringt tief iın die urzel ründev JS Der edle Mensch und verdiente Literarhi-der seelischen Vorgänge und KEntwic ungen storiker schrieb, VO  un der Universität VeEL-
e1in. Er steht dabei durchaus aut einem christ- wlesen, während des Krieges die vorliegendelichen Standpunkt, nach dem alles wertet.
Doch hat Böll ein niederdrückendes Buch P.—

Geschichte. Die Umwelt des S0jährigen Krie-
SC5S, die dem Verfasser durch SE1INE€E literarı-

schrieben. Die Ereignisse sind ausgewählt, schen Forschungen besonders vertraut war,da{(ß NULr das Gottferne als Kraft erscheint. bot sich ihm als Gelegenheit, sich mit der
Gott ist AUSs dieser Welt ausgez0gen. Man wirren Gegenwart auseinanderzusetzen. ‚„„Das vr
Iragt S1C. Ist auch in solchen Verhältnissen uch schildert den Weg eINES jungen Men-
die Gnade nicht mehr wirksam ? KRingen nıcht schen Wolfram Brinkmann, Sohn eiNeESs Köl-uch in der Nacht die Menschen mıt Gott, Ner Handelsherrn, 711 seinem Paten, demder ihnen als jel des Glaubens, der Hoftf- Mainzer atsherrn Ulrich Steinhöwel, der ın
5 der jebe erscheint? Hat sich Böll tragische Schuld verstrickt wurde. /AGl  —x
nicht ın eın Labyrinth verirrt?  Der Dichter SE  ıte steht Friedrich VO Spee, wohl dermufß doch Schöpfer; nicht blo{fß e1in Diagno- edelste priesterliche Geist dieser Zeit, der
stiker sSe1in. Er wird deswegen nıcht NOtL- Kämpfer Menschenwürde ın der eıit deswendig e1in Schönfärber und ‚„‚Romantiker“‘

Becher Hexenwahns. Der Mantel des Ratsherrn decktwerden. den Leichnam einer Frau., die als Hexe gilt,
barmherzig und uch eigene Schuld miıt-Stahl, Hermann: Wohin du gehst. KRKoman.

(343 S Bremen 1954, arl Schünemann sühnend 711  o (Nachwort). Die geistigen Be-
WESUNSECN der Masse, der Zusammenstofß desVerlag. 1350 östlichen und westlichen Wesens, die Ver-Vor einigen Jahren machte der Nachkrieg&

TOINAUN von ert Gaiser, „Kıne Stimme hnebt führung der Macht, das Nützlichkeitsdenken,
die  Blindheit des Herkommens und jelesan  “ großes Aufsehen. weil 16r ZUeETSL ohne andere., W as uns aus den etzten Jahrzehntenromantische I räumerelı eın CUuUeX Aufbanu

dargestellt wurde. (Gaiser hat wen1ge Nach- vertraut ıst, wird kunstvoll un doch nicht
künstlich in den Vorgängen sichthar. Dar-tolger ehabt. Die meisten Dichtungen blie- über hinaus aber geht dem Vertfasser dar-ben da E die Not und das lend be-

schreiben. Stahl geht In der Dichte eC1LNES umn, die gröfßte Gefahr des Mensche2n, sein
Herz der Liehbe 711 verschließen, offenbarBuches. in der Kunst der Seelenzeichnung, machen.in der KErlotung der Liefe, AUS der das Heil

kommen mußfß, weiıt über Ga1iser hinaus. Men- Da Hankamer die schweren Prüfun C
Se1INES eigenen Lebens 1ın den hıtteren Jahrenschen der Voralpen südlich VON München, nach seiner Entlassung aus tiefiem katholi-Heimische un: Flüchtlinge, durchkosten ihre

menschlich® Not, leiden unter ihrer persön- schen Glauben überwand. wundert uns
nicht, da{fß ihm gelang eın  b überzeugendeslichen KEnge und Selbstsucht. Entwurzelte S! Dichtwerk 7 schaffen.chen wieder 71 e ben zurückzutlinden. In

der Mitte des Geschehens steht eın achtzig- Kür die Herausgabe muüussen WIr .1. Zim-

jähriger Flüchtling auSs dem Osten, der rT’e1- IHNETTINANN dagkbar Becher
ches Hab und Gut, Se1INe€ beiden Söhne un Mann, T’homuas: Bekenntnisse des Hoch-
seine Tochter verloren hat. Die Söhne He- staplers Felix Krull Der VMemoiren
SCHN ın der Fremde begraben; die Tochter erster eil (442 S Frankfurt a.M. 1954.
floh, da ın seinem Zorn einen jun S. Fischer Verlag. 18,50
Menschen, den 61 lıebte, ohne wol C: Der erste Band des Jlange erwarteten, In Se1-
iın den Tod trıeb Von allem beraubt, trägt Ne  a Anfängen schon Jängst, ın einzelnen spä-
‚xx jetzt Se1IN Leben als Buße, lernt Geduld eren Stücken aus Dichtervorlesungen DE —-
un: sucht Gutes tun. Diese Schule ist kannten Romans liegt un VOT. Der Sohn
schwer. Vor allem muß lJernen, da{fß = eines verarmten Champagnerfabrikanten VCOI —-

dere, denen ‚ön geholfen hat, wieder selbstän- bringt ıin Frankfurt, WO SEC1INE Mutter eın
dig werden, sich uf ihr Ich besinnen und Aanz bescheidenes Fremdenheim führt. in

ihm wieder Ireigegeben werden mussen: ntätigkeit einige Zeit, wird dann Liftjunge
Die rde ıst keine bleibende Heimstätte: WITL nd Kellner in einem vornehmen Hotel ın
mussen darüber hinaus. Ks ıst kein außer- Paris, tauscht mıiıt einem Luxemburger Mar-
gewöhnliches Geschehen, w as Stahl erzählt. quis Name un Geldtasche und he ibt S1C.

aut ine Weltreise. Auf der etzten e1ite deshne da{fs S1C| 1n den Abgründen verliert
und sich dem Häßlichen verschreibt, ohne Buches ıst weıt, da{fß Lissabon VCL-
daß 4> 1” die wirkliche Welt ın schöne Harmo- lassen kann. Der Leser, der vielleicht gerade
N1ı€e verwandelte, dichtet Stahl UK dem (Glau- 1ne Reihe VO Büchern verschiedener ansc-
ben den etzten Sinn des Lebens und sSeinNe sehener Schriftsteller gelesen hat, spurt schon
inneren O‘rdnupgen. H Bé0hßr bei den ersten Zeilen, wleviel höher die
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